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Angaben zur Person

Name, Vorname Bravermann, Maria
E-Mail mk132227 @uni-greifswald.de
Liebe Outgoer,

bei lhrem Auslandsaufenthalt konnten Sie eine Reihe akademischer Erfahrungen und privater
Eindriicke sammeln. Damit Ihr Wissen auch zukiinftigen Outgoern bei der Planung und Durchflihrung
ihres Auslandsvorhabens zugutekommt, haben Sie sich vor lhrem Aufenthalt zur Ausarbeitung eines
Erfahrungsberichts verpflichtet. Dieser ist innerhalb von vier Wochen nach lhrer Rickkehr im

International Office der Universitat Greifswald einzureichen.

Hiermit stimme ich der Veréffentlichung des Erfahrungsberichts in
] anonymisierter
[ nicht anonymisierter (bietet zukiinftigen Outgoern die Moglichkeit der Kontaktaufnahme)

Form zu.

Bitte schicken Sie den ausgefllten Erfahrungsbericht per E-Mail

fur den Hochschulaustausch an: hsa@uni-greifswald.de

flr Erasmus+ an: erasmus@uni-greifswald.de

fur PROMOS an: promos@uni-greifswald.de




Angaben zum Studium/Praktikum

Studienfacher Englisch und Kunstgeschichte
Vorhaben (z. B. Studium, Praktikum, Sprach- 0. Fachkurs) | Auslandstudium

Zielland/ Stadt Kanada / Winnipeg
Gastinstitution University of Manitoba
Aufenthaltszeitraum (mm/jjjj bis mm/jjjj) 08/2017 bis 04/2018

Bitte antworten Sie auf die Fragen jeweils im Flie3text.

Was waren lhre personlichen und akademischen Beweggriinde fir den Auslandsaufenthalt?

Durch mein Anglistikstudium an der Universitat Greifswald bin ich in einigen Kursen auf internationale Studenten
aus der University of Manitoba gestoRen. Der Kontakt zu ihnen hat mir ein positives Bild dieser Universitat
geboten. Mein Interesse fiir Kanada hat sich dank meiner vielen Bekannten bereits vor meiner Reise stetig
gesteigert.

Die Méglichkeit, im Ausland zu studieren erschien mir schon immer sehr reizvoll. Da die Uni Greifswald recht
klein ist, ist das Angebot der Kurse nicht so vielfaltig wie in anderen, groferen Stadten. Allgemein war ich immer
sehr zufrieden hier, aber meine Neugier auf weit entfernte Lander und das dort bestehende Wissensangebot war
grof3. Somit beschloss ich, meinen Pflichtaufenthalt in einem englischsprachigen Land so weit wie méglich von
Deutschland zu verbringen.

Kanada erschien mir weit entfernt genug zu sein um ein véllig neues Umfeld kennen zu lernen. Meine Bekannten
und Freunde boten hierzu einen Ausgleich. So konnte ich in einem fremden Land studieren und mir bisher
unbekannte kulturelle Besonderheiten erkunden, gleichzeitig aber auch in einem bereits fest gekntipften sozialen
Netz eingebunden sein. Ich konnte als Gast bei der Familie eines Freundes flir acht Monate unterkommen. Ein
bereits sicherer und glinstiger Wohnplatz hat mich bei meiner Entscheidung sehr beeinflusst.

Wie haben sich Ihre Vorbereitungen gestaltet? Worauf ist besonders zu achten? (Bewerbung an der
Hochschule/Institution, Organisation des Visums, Flugs sowie der Unterkunft, Krankenversicherung, Kosten)

Nachdem das Bewerbungsverfahren abgeschlossen war, stand die Reiseplanung im Vordergrund. Besonders wichtig war das Packen der nétigsten Sachen.
Wintersachen habe ich nicht mitgenommen, da ich mir diese vor Ort kaufen wollte. Besonders wichtig ist die Reisekrankenversicherung. Die TK bietet ein
recht giinstiges Angebot, welches auch sehr umfassend und auch fir Idngere Reisen geeignet ist.

Weiterhin wichtig ist die elektronische Reisegenehmigung nach Kanada. Hierfiir muss man auf der kanadischen Regierungsseite ein elektronisches Formular
ausfiillen um eine Einreiseerlaubnis zu erhalten. Diese ist lange giiltig und wird sehr schnell an Studenten ausgehéndigt. Innerhalb von maximal 10 Minuten
erhalt man eine Bestatigungs-Email. Diese sollte ausgedruckt und auf Anfrage beim Flughafen vorgezeigt werden. Die Reisegenehmigung kostet etwa sieben
kanadische Dollar, welche man an die Regierungsseite lUberweist.

(link: http://canadatravel.online/?gclid=Cj0KCQjw77TbBRDtARISAC4I83IV6Cv4qY6XhLItCeP4KIGsnwRERHGVIrFnlYsQmt6j_uYq94TigXlaAgZtEALw_wcB)

Die Unterkunft muss man natiirlich im Voraus suchen. Auf der Uni Seite gibt es ein Angebot fir Gastfamilien. Diese sind von der U of Manitoba unterstiitzt und
werden auch (iber die Universitét vermittelt. Es wird mitunter sicher gestellt, dass die Gastwohnung nah an der Uni ist. (link:
http://umanitoba.ca/student/elc/homestay/) Man fiillt einen Bogen aus und wird anhand dessen zu einer passenden Familie zugeordnet. Die Platze sind
natirlich begrenzt.

Zudem sollte man das Geld und Handyguthaben nicht vergessen. Ein gutes und giinstiges Angebot fiir Studenten und Reisende bietet Chatr. In jedem
Walmart kann man sich eine Chatr Sim-Karte kaufen. Dazu muss man in die Elektroabteilung und einen Mitarbeiter ansprechen. Ihr unterschreibt einen Chatr
Vertrag und werdet somit registriert. Nun kdnnt ihr jeden Monat entweder automatisch oder personlich im Walmart bei der Elektroabteilung Handyguthaben
aufladen. (Infolink: https://www.chatrwireless.com/)

Achtet auf Kosten beim Geldabheben. In der Uni befinden sich Bankautomaten. Diese ziehen zusétzlich 3 CAD von eurem Konto ab. Nicht jede Bank wird alle
Kreditkarten akzeptieren. Bei Supermérkten und Restaurants hingegen hatte ich nie Probleme.




Welche Erfahrungen haben Sie bei Ihrem Auslandsstudium/-praktikum gemacht?
(Bedingungen der Hochschule/Institution, belegte Kurse und Priifungen, Tagungen, Workshops)

Die U of Manitoba hat einen sehr schénen und bequemen Campus. Die Biiros sind taglich gedffnet, es gibt mehrere Coffee Shops und
Kantinen, Arztpraxen, ein Fitnessstudio, Bibliotheken und tberall WiFi. Wer auf dem Campus in einem Wohnheim wohnen méchte, muss
allerdings mit hohen Kosten rechnen. Auflerdem gibt es Wohnheime mit einem Pflichtessensplan, d.h. man muss t&glich das im Wohnheim
angebotene Essen abholen und bleibt somit eher an den Unicampus gebunden.

Ein Semesterticket ist fiir internationale Studenten nicht in der Studiengebihr inbegriffen, muss also fiir etwa 120 CAD gekauft werden. Das
kann man beim Universitatszentrum tun. Dort gibt es unten einen Stand an dem Busfahrkarten verkauft werden ("Answers" Stand). Hier misst
ihr einen Nachweis eurer Studienkosten und der belegten Kurse vorbei bringen sowie ein Formular ausfiillen.

Wenn man sich fiir einen Kurs angemeldet hat, ist man auch automatisch an allen darin stattfindenden Priifungen beteiligt. Priifungen und
benotete Leistungen gibt es das ganze Semester lang. In einem Kurs muss man etwa finf Leistungen ablegen. Bei mir waren diese etwa ein
Final Term Paper (Hausarbeit, etwa 3000 Worte), ein dazu gehérendes aber einzeln bewertetes Essay Proposal (ein Einblick in das geplante
Essay Thema + Bibliographie), ein Mid-Term Exam (Zwischenklausur), ein Final Term Exam (Abschlussklausur) und eine benotete
Hausaufgabe (Referat, Bibliothek Aufgaben, Kurzessay o. A.) alles in einem Kurs. Bei fiinf Kursen kann es etwas viel werden, deshalb: immer
schdn ruhig bleiben! Macht Sport, geht essen, redet mit Freunden, sucht Beratung. Es ist sehr anstrengend aber machbar.

Bei dem hohen Arbeitsaufwand in Kanada wird weniger streng bewertet. Auerdem sind die Hausarbeiten meistens nicht lang, miissen aber viel
Recherche und Wissen beinhalten. Tatsé&chlich lernt man sehr viel und wird durch den Druck auch ermutigt, das Wissen anzuwenden und fiir
langere Zeit zu behalten. Eine positive Seite ist auch das grofe Angebot an verschiedenen Kursen. Alles in Allem ist die Uni ein guter Ort fir
eigene Forschung und viel Initiative. Personliche Interessen werden gefordert und es gibt einen groen Praxis- und Berufsbezug.

Besucht unbedingt die Ersti-Veranstaltung vor dem Beginn des Semesters! Euch werden wirklich wichtige Verfahrensweisen und die ersten
Schritte an der Uni erklart. Ihr bekommt eine Chance, andere internationale Studenten zu treffen und den Campus besser kennenzulernen.

Inwieweit sind Sie mit den sprachlichen Voraussetzungen vor Ort zu Recht gekommen?
(z. B. Angebote von Sprachkursen, Arbeitssprache vor Ort, Kommunikation vor Ort)

Da meine Englischkenntnisse sehr gut waren, hatte ich keinerlei Probleme an der U of Manitoba.
Referate, Klausuren und Essays habe ich sehr gut bestanden. Die Dozenten sind mit mir zunachst auch
sehr umsichtig umgegangen. Wenn man Fragen hat, kann man diese stellen. Uber Kritik und Vorschlage
freute man sich auch, da es den Studenten mdglichst leicht gemacht werden soll, zu lernen. Meine
Fragen zu den Arbeitsweisen, besonderen Verfahren und Anforderungen wurden mir umfangreich
beantwortet. Die Dozenten wissen u.A. auch, dass man internationale/r Student/in ist und sind dadurch
etwas entspannter.

Andere mir bekannte internationale Studenten hatten etwas schlechtere Sprachkenntnisse, sind jedoch
ebenfalls gut im Studium zurecht gekommen. Beispielsweise wurde bei Klausuren auf Grammatik und
Fllchtigkeit weniger geachtet als auf Sachlichkeit, korrektes zitieren oder Schliissigkeit des Textes. Auch
bei Referaten wurden keine Sprachmangel bemerkt. Man kann also in Ruhe seine Englischkenntnisse
ausbauen und dabei gleichzeitig gute Noten bekommen. Eine Offenheit besteht auch im 6ffentlichen
Raum. Durch die Vielfalt der nationalen Hintergriinde in Winnipeg wird auf Fragen stets freundlich
reagiert und versucht, so gut wie mdglich zu helfen auch wenn das Englisch nicht auf C2 Niveau ist.




Welche personlichen Eindriicke bleiben von Ihrem Aufenthalt und wie bewerten Sie diesen? (Alltag vor Ort;
Mentalitat, pragende Erlebnisse, Wurden Ihre Erwartungen erfillt?)

Das schonste an Kanada ist die Natur. Seen und Fliisse sowie Walder sind unberiihrt und erwecken den Eindruck, man wére in einer anderen Zeit. Man kann, trotz
eisiger Winterkalte, spannende Ausfliige durch die Seenplatte machen und dabei Béren, Elche und auch einheimische Vogelarten beobachten. Allein dafiir lohnt sich die
Reise nach Manitoba. Vor Allem die im Norden gelegenen Seen abseits der Prairie sind ein schoner Ort fiir Wanderlustige.

Die Verkehrsanbindungen lassen leider zu Wiinschen dbrig. Es lohnt sich dennoch eine Semesterfahrkarte zu besitzen. Damit kann man problemfrei durch Winnipeg
fahren. Allerdings ist die Erreichbarkeit sehr schlecht an Wochenenden. Am Besten ist dann Taxi rufen oder von Freunden abholen lassen. Es kann namlich passieren,
dass man Sonntag abends nicht mehr nach Hause kommt wenn die wichtigsten Busse nicht mehr fahren. Einige Verbindungen sind ebenfalls schlecht, also hei3t es
planen, planen und nochmals planen.

Durch die eher unzuverlassigen Busse lasst sich leider der Alltag weniger sorgenlos bestreiten. Man muss die langen Fahrzeiten beriicksichtigen. Den Kanadiern sind
solche Sorgen eher fremd. Da jeder ein Auto besitzt, besteht fiir niemanden die Sorge um rechtzeitige Ankunft und Abfahrt.

Sehr spannend ist die Kultur und Geschichte der Indigenen Bevélkerung. In Museen, Ausstellungen und auch Universitétskursen werden Sprache, Musik, Kunst und
Religion vermittelt. Dies hat jedoch auch eine bittere Note aufgrund der Ungerechtigkeiten, welche Indigene Kanadier bis heute erleiden. Man erwartet solche Probleme
als AuRenstehender nicht, es lohnt dich dennoch Erfahrungen und Wissen in diesem Gebiet zu sammeln um sich der groRen Unterschiede zwischen Europa und
Amerika bewusst zu werden.

Viele Lebensmittel sind billiger als in Europa. Auch auf die groBen Portionen muss man sich einstellen. Mit viel Bewegung nimmt man jedoch nicht zu viel zu und kann
weiterhin die deftige Hausmannskost problemfrei genieflen. Die Restaurants und Cafes sind gréRtenteils sehr gut (empfehlenswert sind "Baked Expectations”, "Naru
Sushi" und "Spicy Noodle House" in der Osborne Street).

Beeindrucken kann man Kanadier mit Kultur und Sprachkenntnissen. Alles Européische wird sehr interessiert aufgenommen. Etwas gewdhnungsbedrftig ist der iberaus
freundliche und frohliche Umgangston. Dieser ist eher als angewdhntes Verhalten als als ehrlicher Umgang aufzufassen. Es wird nach dem Tag gefragt (z.B. an der
Kasse "Hello, How's it going?"), jedoch nur als umgangssprachliche Floskel auf die man mit "gut, und selbst?" zu antworten hat. Dies stiel® bei mir etwas an, da es
schwer einzuschétzen ist ob sich jemand ehrlich interessiert oder nur fragt weil es sich gehdrt. Tatsachlich sind Kanadier nicht viel gutmiitiger als man es selbst ist. Die
oberflachliche Hoflichkeit wird trotzdem schnell zur Gewohnheit. Man sticht aus der Masse heraus wenn man nicht ebenso freundlich entgegenkommt.

Welche praktischen Tipps wiirden Sie zukinftigen Studierenden fiir Ihren Auslandsaufenthalt geben?
(z. B. zu Zeitpunkt, Finanzierung, sprachliche Vorbereitung, ...)

Stellt euch auf die Kalte ein wenn ihr im Winter fahrt. Im Sommer wird es sehr heifl und unangenehm
trocken; man muss also mit dem einen oder anderen Extrem zurecht kommen konnen. Tatsachlich ist der
Winter nicht allzu schlimm. Man gewohnt sich schnell an die -40°C und mit der richtigen Kleidung hat
man auch viel Spald in der Natur. Haltet Eure Ohren stets geschiitzt! Winddichte Kleidung ist besonders
wichtig, da der Wind die Kalte um einiges schlimmer macht. Bei einer Lufttemperatur von -20 kann es
sich schon um etwa zehn Grad kalter anflhlen, wenn heftige Windbden die arktische Kalte durch die
Kleidung hindurch pressen.

Ein guter Tipp um etwas Geld zu sparen ist, sich immer Wasser in Restaurants etc. zu bestellen. Das ist
immer kostenlos und viel geslinder als sonstige Getranke.

Wir wirden uns freuen, wenn Sie dem Bericht 1-2 Fotos hinzufiigen (per Email).

Bitte wahlen Sie ausschlieBlich Fotographien aus, an denen Sie die Urheberrechte besitzen und die die
Personlichkeitsrechte abgebildeter Personen nicht verletzen. Mit lhrer Fotoauswahl erklaren Sie sich damit einverstanden,
dass das International Office der Universitit Greifswald diese Fotos zum Zweck der Offentlichkeitsarbeit nutzt und
veroffentlichen darf.
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	Was waren Ihre persönlichen und akademischen Beweggründe für den AuslandsaufenthaltRow1: Durch mein Anglistikstudium an der Universität Greifswald bin ich in einigen Kursen auf internationale Studenten aus der University of Manitoba gestoßen. Der Kontakt zu ihnen hat mir ein positives Bild dieser Universität geboten. Mein Interesse für Kanada hat sich dank meiner vielen Bekannten bereits vor meiner Reise stetig gesteigert.  
Die Möglichkeit, im Ausland zu studieren erschien mir schon immer sehr reizvoll. Da die Uni Greifswald recht klein ist, ist das Angebot der Kurse nicht so vielfältig wie in anderen, größeren Städten. Allgemein war ich immer sehr zufrieden hier, aber meine Neugier auf weit entfernte Länder und das dort bestehende Wissensangebot war groß. Somit beschloss ich, meinen Pflichtaufenthalt in einem englischsprachigen Land so weit wie möglich von Deutschland zu verbringen.
Kanada erschien mir weit entfernt genug zu sein um ein völlig neues Umfeld kennen zu lernen. Meine Bekannten und Freunde boten hierzu einen Ausgleich. So konnte ich in einem fremden Land studieren und mir bisher unbekannte kulturelle Besonderheiten erkunden, gleichzeitig aber auch in einem bereits fest geknüpften sozialen Netz eingebunden sein. Ich konnte als Gast bei der Familie eines Freundes für acht Monate unterkommen. Ein bereits sicherer und günstiger Wohnplatz hat mich bei meiner Entscheidung sehr beeinflusst.
	Wie haben sich Ihre Vorbereitungen gestaltet Worauf ist besonders zu achten Bewerbung an der Hochschu l eInst tut on Organ i sat i on des V i sums F l ugs sow i e der Unterkunft Krankenvers i cherung KostenRow1: Nachdem das Bewerbungsverfahren abgeschlossen war, stand die Reiseplanung im Vordergrund. Besonders wichtig war das Packen der nötigsten Sachen. Wintersachen habe ich nicht mitgenommen, da ich mir diese vor Ort kaufen wollte. Besonders wichtig ist die Reisekrankenversicherung. Die TK bietet ein recht günstiges Angebot, welches auch sehr umfassend und auch für längere Reisen geeignet ist.

Weiterhin wichtig ist die elektronische Reisegenehmigung nach Kanada. Hierfür muss man auf der kanadischen Regierungsseite ein elektronisches Formular ausfüllen um eine Einreiseerlaubnis zu erhalten. Diese ist lange gültig und wird sehr schnell an Studenten ausgehändigt. Innerhalb von maximal 10 Minuten erhält man eine Bestätigungs-Email. Diese sollte ausgedruckt und auf Anfrage beim Flughafen vorgezeigt werden. Die Reisegenehmigung kostet etwa sieben kanadische Dollar, welche man an die Regierungsseite überweist. 
(link: http://canadatravel.online/?gclid=Cj0KCQjw77TbBRDtARIsAC4l83lV6Cv4qY6XhL9tCeP4KJGsnwR6RHGV9rFnIYsQmt6j_uYq94TIgXIaAqZtEALw_wcB)

Die Unterkunft muss man natürlich im Voraus suchen. Auf der Uni Seite gibt es ein Angebot für Gastfamilien. Diese sind von der U of Manitoba unterstützt und werden auch über die Universität vermittelt. Es wird mitunter sicher gestellt, dass die Gastwohnung nah an der Uni ist. (link: http://umanitoba.ca/student/elc/homestay/) Man füllt einen Bogen aus und wird anhand dessen zu einer passenden Familie zugeordnet. Die Plätze sind natürlich begrenzt. 

Zudem sollte man das Geld und Handyguthaben nicht vergessen. Ein gutes und günstiges Angebot für Studenten und Reisende bietet Chatr. In jedem Walmart kann man sich eine Chatr Sim-Karte kaufen. Dazu muss man in die Elektroabteilung und einen Mitarbeiter ansprechen. Ihr unterschreibt einen Chatr Vertrag und werdet somit registriert. Nun könnt ihr jeden Monat entweder automatisch oder persönlich im Walmart bei der Elektroabteilung Handyguthaben aufladen. (Infolink: https://www.chatrwireless.com/) 

Achtet auf Kosten beim Geldabheben. In der Uni befinden sich Bankautomaten. Diese ziehen zusätzlich 3 CAD von eurem Konto ab. Nicht jede Bank wird alle Kreditkarten akzeptieren. Bei Supermärkten und Restaurants hingegen hatte ich nie Probleme. 
	Welche Erfahrungen haben Sie bei Ihrem Auslandsstudiumpraktikum gemacht Bed i ngungen der HochschuleInst tut i on be l egte Kurse und Prüfungen Tagungen WorkshopsRow1: Die U of Manitoba hat einen sehr schönen und bequemen Campus. Die Büros sind täglich geöffnet, es gibt mehrere Coffee Shops und Kantinen, Arztpraxen, ein Fitnessstudio, Bibliotheken und überall WiFi. Wer auf dem Campus in einem Wohnheim wohnen möchte, muss allerdings mit hohen Kosten rechnen. Außerdem gibt es Wohnheime mit einem Pflichtessensplan, d.h. man muss täglich das im Wohnheim angebotene Essen abholen und bleibt somit eher an den Unicampus gebunden. 
Ein Semesterticket ist für internationale Studenten nicht in der Studiengebühr inbegriffen, muss also für etwa 120 CAD gekauft werden. Das kann man beim Universitätszentrum tun. Dort gibt es unten einen Stand an dem Busfahrkarten verkauft werden ("Answers" Stand). Hier müsst ihr einen Nachweis eurer Studienkosten und der belegten Kurse vorbei bringen sowie ein Formular ausfüllen. 

Wenn man sich für einen Kurs angemeldet hat, ist man auch automatisch an allen darin stattfindenden Prüfungen beteiligt. Prüfungen und benotete Leistungen gibt es das ganze Semester lang. In einem Kurs muss man etwa fünf Leistungen ablegen. Bei mir waren diese etwa ein Final Term Paper (Hausarbeit, etwa 3000 Worte), ein dazu gehörendes aber einzeln bewertetes Essay Proposal (ein Einblick in das geplante Essay Thema + Bibliographie), ein Mid-Term Exam (Zwischenklausur), ein Final Term Exam (Abschlussklausur) und eine benotete Hausaufgabe (Referat, Bibliothek Aufgaben, Kurzessay o. Ä.) alles in einem Kurs. Bei fünf Kursen kann es etwas viel werden, deshalb: immer schön ruhig bleiben! Macht Sport, geht essen, redet mit Freunden, sucht Beratung. Es ist sehr anstrengend aber machbar. 

Bei dem hohen Arbeitsaufwand in Kanada wird weniger streng bewertet. Außerdem sind die Hausarbeiten meistens nicht lang, müssen aber viel Recherche und Wissen beinhalten. Tatsächlich lernt man sehr viel und wird durch den Druck auch ermutigt, das Wissen anzuwenden und für längere Zeit zu behalten. Eine positive Seite ist auch das große Angebot an verschiedenen Kursen. Alles in Allem ist die Uni ein guter Ort für eigene Forschung und viel Initiative. Persönliche Interessen werden gefördert und es gibt einen großen Praxis- und Berufsbezug. 

Besucht unbedingt die Ersti-Veranstaltung vor dem Beginn des Semesters! Euch werden wirklich wichtige Verfahrensweisen und die ersten Schritte an der Uni erklärt. Ihr bekommt eine Chance, andere internationale Studenten zu treffen und den Campus besser kennenzulernen. 
	Inwieweit sind Sie mit den sprachlichen Voraussetzungen vor Ort zu Recht gekommen z B Angebote von Sprachkursen Arbe i tssprache vor Ort Kommun i kat i on vor OrtRow1: Da meine Englischkenntnisse sehr gut waren, hatte ich keinerlei Probleme an der U of Manitoba. Referate, Klausuren und Essays habe ich sehr gut bestanden. Die Dozenten sind mit mir zunächst auch sehr umsichtig umgegangen. Wenn man Fragen hat, kann man diese stellen. Über Kritik und Vorschläge freute man sich auch, da es den Studenten möglichst leicht gemacht werden soll, zu lernen. Meine Fragen zu den Arbeitsweisen, besonderen Verfahren und Anforderungen wurden mir umfangreich beantwortet. Die Dozenten wissen u.A. auch, dass man internationale/r Student/in ist und sind dadurch etwas entspannter. 

Andere mir bekannte internationale Studenten hatten etwas schlechtere Sprachkenntnisse, sind jedoch ebenfalls gut im Studium zurecht gekommen. Beispielsweise wurde bei Klausuren auf Grammatik und Flüchtigkeit weniger geachtet als auf Sachlichkeit, korrektes zitieren oder Schlüssigkeit des Textes. Auch bei Referaten wurden keine Sprachmängel bemerkt. Man kann also in Ruhe seine Englischkenntnisse ausbauen und dabei gleichzeitig gute Noten bekommen. Eine Offenheit besteht auch im öffentlichen Raum. Durch die Vielfalt der nationalen Hintergründe in Winnipeg wird auf Fragen stets freundlich reagiert und versucht, so gut wie möglich zu helfen auch wenn das Englisch nicht auf C2 Niveau ist. 
	Welche persönlichen Eindrücke bleiben von Ihrem Aufenthalt und wie bewerten Sie diesen A l l tag vor Ort Menta l i tät prägende Er l ebn i sse Wurden Ihre Erwartungen erfül l tRow1: Das schönste an Kanada ist die Natur. Seen und Flüsse sowie Wälder sind unberührt und erwecken den Eindruck, man wäre in einer anderen Zeit. Man kann, trotz eisiger Winterkälte, spannende Ausflüge durch die Seenplatte machen und dabei Bären, Elche und auch einheimische Vogelarten beobachten. Allein dafür lohnt sich die Reise nach Manitoba. Vor Allem die im Norden gelegenen Seen abseits der Prairie sind ein schöner Ort für Wanderlustige. 

Die Verkehrsanbindungen lassen leider zu Wünschen übrig. Es lohnt sich dennoch eine Semesterfahrkarte zu besitzen. Damit kann man problemfrei durch Winnipeg fahren. Allerdings ist die Erreichbarkeit sehr schlecht an Wochenenden. Am Besten ist dann Taxi rufen oder von Freunden abholen lassen. Es kann nämlich passieren, dass man Sonntag abends nicht mehr nach Hause kommt wenn die wichtigsten Busse nicht mehr fahren. Einige Verbindungen sind ebenfalls schlecht, also heißt es planen, planen und nochmals planen. 

Durch die eher unzuverlässigen Busse lässt sich leider der Alltag weniger sorgenlos bestreiten. Man muss die langen Fahrzeiten berücksichtigen. Den Kanadiern sind solche Sorgen eher fremd. Da jeder ein Auto besitzt, besteht für niemanden die Sorge um rechtzeitige Ankunft und Abfahrt. 

Sehr spannend ist die Kultur und Geschichte der Indigenen Bevölkerung. In Museen, Ausstellungen und auch Universitätskursen werden Sprache, Musik, Kunst und Religion vermittelt. Dies hat jedoch auch eine bittere Note aufgrund der Ungerechtigkeiten, welche Indigene Kanadier bis heute erleiden. Man erwartet solche Probleme als Außenstehender nicht, es lohnt dich dennoch Erfahrungen und Wissen in diesem Gebiet zu sammeln um sich der großen Unterschiede zwischen Europa und Amerika bewusst zu werden.

Viele Lebensmittel sind billiger als in Europa. Auch auf die großen Portionen muss man sich einstellen. Mit viel Bewegung nimmt man jedoch nicht zu viel zu und kann weiterhin die deftige Hausmannskost problemfrei genießen. Die Restaurants und Cafes sind größtenteils sehr gut (empfehlenswert sind "Baked Expectations", "Naru Sushi" und "Spicy Noodle House" in der Osborne Street). 

Beeindrucken kann man Kanadier mit Kultur und Sprachkenntnissen. Alles Europäische wird sehr interessiert aufgenommen. Etwas gewöhnungsbedürftig ist der überaus freundliche und fröhliche Umgangston. Dieser ist eher als angewöhntes Verhalten als als ehrlicher Umgang aufzufassen. Es wird  nach dem Tag gefragt (z.B. an der Kasse "Hello, How's it going?"), jedoch nur als umgangssprachliche Floskel auf die man mit "gut, und selbst?" zu antworten hat. Dies stieß bei mir etwas an, da es schwer einzuschätzen ist ob sich jemand ehrlich interessiert oder nur fragt weil es sich gehört. Tatsächlich sind Kanadier nicht viel gutmütiger als man es selbst ist. Die oberflächliche Höflichkeit wird trotzdem schnell zur Gewohnheit. Man sticht aus der Masse heraus wenn man nicht ebenso freundlich entgegenkommt.
	Welche praktischen Tipps würden Sie zukünftigen Studierenden für Ihren Auslandsaufenthalt geben z B zu Ze i tpunkt F nanz erung sprachl che Vorbere i tung Row1: Stellt euch auf die Kälte ein wenn ihr im Winter fahrt. Im Sommer wird es sehr heiß und unangenehm trocken; man muss also mit dem einen oder anderen Extrem zurecht kommen können. Tatsächlich ist der Winter nicht allzu schlimm. Man gewöhnt sich schnell an die -40°C und mit der richtigen Kleidung hat man auch viel Spaß in der Natur. Haltet Eure Ohren stets geschützt! Winddichte Kleidung ist besonders wichtig, da der Wind die Kälte um einiges schlimmer macht. Bei einer Lufttemperatur von -20 kann es sich schon um etwa zehn Grad kälter anfühlen, wenn heftige Windböen die arktische Kälte durch die Kleidung hindurch pressen. 

Ein guter Tipp um etwas Geld zu sparen ist, sich immer Wasser in Restaurants etc. zu bestellen. Das ist immer kostenlos und viel gesünder als sonstige Getränke. 




